
„Wir können nur zu neuen Ufern aufbrechen,  
wenn wir bereit sind, die alten hinter uns zu lassen.“  

13 Monate an den Ufern des Viktoriasees in Uganda 
 
 
Vor knapp zwei Jahren wusste ich über Uganda nicht 
mehr, als den Inhalt von 
http://de.wikipedia.org/wiki/Uganda ,doch ich wusste 
sicher, nach dem Abitur will ich nicht gleich an die 
Uni und weiterlernen, sondern ich will mehr von der 
Welt kennen lernen. Die Kehrseite unseres 
Wohlstandes – ein Jahr den afrikanischen Alltag 
kennen lernen! Und so kam es, dass ich am 21. Juli 
08 vom BDKJ zum Weltkirchlichen Friedensdienst 
nach Uganda (genauer Iganga in der Diözese Jinja) 
ausgesandt wurde. In Iganga wohnte ich allein in 
einem kleinen Häuschen in der Nähe des 
Gemeindehauses. Im Gemeindehuas konnte ich jeden Tag essen und mitleben. 13 
wundervolle Monate durfte ich in Iganga in einer tollen Gemeinschaft aus Priestern, 
Lehrerkollegen, Schülern, Waisenkindern und guten Freunden, die ugandische Realität 
kennen und lieben lernen.  Mein Mentor Father Ndanda, der Gemeindepfarrer ist einer der 
besten Mentoren, den man sich vorstellen kann. Er begleitet einen super, kümmert sich um 
alle Probleme und man hat durch ihn die Chance Gottesdienste im afrikanischen Busch 
mitzuerleben.  
 
Während meinem Jahr in Uganda war eine meine Hauptaufgabe das Unterrichten an 2 
verschiedenen Schulen. Zunächst unterrichtete ich an St. Francis, wie viele Schulen in 
Uganda eine "Boarding School"  d.h. die Schulerinnen übernachten auch an der Schule und 
gehen nur in den Ferien nach Hause zu ihren Eltern.  
Meine zweite Schule, Greenfields High School, ist eine geschlechtlich gemischte Schule mit 
Internat- und Tagesschülern. Dadurch, das nur die Hälfte der über 500 Schüler zum 
eintönigen Mittagessen aus „Reisbrei und Bohnen“ an der Schule bleiben und abends 
wieder nach Hause gehen, ist auch der Internatsalltag für die „Boardingstudents“ nicht so 
eintönig, wie in St. Francis. 
 
Immer, wenn ich an die Schulen kam, war ich für einige Stunden beschäftigt - auch ohne 
Unterricht. Entweder ich unterhielt mich mit den Schülern, spielte Karten oder ging joggen. 
Besonders gerne hatte ich die 
Athletikwettbewerbe oder die Tanz- und 
Musikeinlagen der Mädchen. An beiden Schulen 
habe ich in drei verschiedenen Klassen (8- 10) 
Mathematik und Biologie unterrichtet. Auch wenn 
das Unterrichten nicht immer einfach war, war es 
eine spannende Erfahrung für mich und ich habe 
vieles gelernt.  
 
Neben der Arbeit an der Schule gibt es viele 
Möglichkeiten sich im Gemeindeleben und im 
benachbarten Waisenhaus zu beteiligen, hat viele 
Freiheiten und auch endlich mal Zeit für sich! 
 



 
Und die eigentliche Attraktion in Uganda: die 
Menschen. Auch wenn man Weiß und daher 
völlig anders ist, findet man wundervolle 
Freunde und weiß nach kürzester Zeit die 
Unkompliziertheit und Gastfreundschaft 
der Ugander zu schätzen. Nicht unerwähnt 
soll die atemberaubende ugandische 
Landschaft bleiben, die schon alleine eine 
Reise wert ist! 

 
Über 13 Monate in Uganda gäbe es noch viel 
mehr spannende Dinge zu erzählen, … wer 
mehr als diesen kurzen Einblick bekommen 
möchte, kann gerne meine Rundbriefe 
erhalten: VeronikaInUganda@gmx.de  
Und wenn du dir jetzt nur noch Sorgen darüber 
machst, wie du es schaffen wirst, dich ein Jahr 
lang nur auf Englisch und Lusoga zu 
unterhalten, dann stürz dich am besten gleich in 
13 Monate Abenteuer! Denn selbst mit dem 

schwächsten Schulenglisch kommt man schnell zurecht und man kann selbst über größte 
Sprachbarrieren und Tausende von Kilometern, Kultur- und Altersunterschiede hinweg 
wundervolle Freundschaften schließen 
und eine 2. Familie weit weg von „zuhause“ 
finden.  Ich habe meinen Entschluss nach 
Afrika zu gehen nie bereut und kann nur 
jeden dazu ermutigen! 
 
Veronika Schneider,  
oder wie man mich in Iganga nennen würde: 
Mirembe (was auf der Stammessprache 
Lusoga Frieden bedeutet) 

 
 


